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Inseln befestigt, so würde dadurch der ganze
obere Teil des bottnischen Meerbusens abgesperrt
und gleichzeitig ein starker Stützpunkt für ein

gegen die schwedische Grenze marschierendes

Heer geschaffen. Eine andere Brücke zwischen

Finnland und Schweden bilden die Alands-
Inseln am Eingang zum bottnischen Meerbusen,
aber hier dürfen auf Grund der Bestimmungen
des Pariser Friedens keine Befestigungen
angelegt werden. Bei kriegerischen Verwickelungen
im Norden Europas würde zweifellos wieder ein

Übergang über das Eis des bottnischen
Meerbusens in Frage kommen, und dass man auch in
Schweden mit Winterfeldzügen rechnet, zeigt der

Umstand, dass die Schneeschuhübungen im
schwedischen Heer jetzt eine bedeutende Rolle spielen.

So ist selbst im nördlichsten, bisher völlig
ruhigen politischen Wetterwinkel Europas der

Stoff zur Bildung von Gewitterwolken, wenn

auch, wie wir hervorheben, vollkommen latent,
vorbanden und sind selbst die bis vor Kurzem

vom aktiven Heeresdienste befreiten Bewohner
der nördlichsten Küsten des Golfstroms genötigt,
dem allgemeinen Rüstungsdrange ihren Tribut
zu zollen.

Offiziers-Mangel.

In einer unserer früheren, den Cadres-Mangel
behandelten Darlegungen haben wir die Ansteht
aufgestellt, es sei, um den Offiziersbedarf bei

einer Kriegsmobilisierung sicherzustellen,
notwendig, dass zum allermindesten pro Infanterie-
Regiment ein Major, pro Bataillon ein Hauptmann,

pro Kompagnie ein Leutnant über den

gesetzlichen Etat hinaus vorhanden wären.
Die Wiederholungskurse nehmen jetzt ihren

Anfang. Wir glauben mit der Behauptung
nicht zu weit zu gehen, wenn wir sagen, dass

wenige Bataillone im Dienst sein werden, bei

welchen alle etatsmässigen Offiziersstellen mit
eigenen Offizieren besetzt sind ; bei einer
relativ grossen Zahl Bataillone werden die Lücken

ausgefüllt sein durch freiwillig dienstthuende
Offiziere anderer Bataillone, die sich augenblicklich

nicht auch im Wiederholungskurse befinden

— und wo ein solcher Ersatz nicht aufzutreiben

war, sind Zugführerstellen unbesetzt.

Vom 11 Bataillone starken Zürcher-Kontingent
werden ein Regimentskommandant, ein
Bataillonskommandant und 5 Hauptleute (Kompagniekommandanten)

den diesjährigen Wiederholungskurs

wegen körperlicher Unpässlichkeit nicht
mitmachen können und musste für Ersatz für diesen

Wiederholungskurs gesorgt werden. Es handelt

sich aber hier nicht um plötzliche Erkrankungen,
sondern um Leiden, die, wenn sie auch vorübergehende

sind und wie wir hoffen, bald vorüber¬

gegangen sein werden, doch schon Monate lang
vor Beginn des Dienstes zur Erkenntnis brachten,
dass die für Erfüllung auch nur des Friedensdienstes

erforderliche körperliche Gesundheit
nicht vorhanden sein würde, und dass daher

Dispensierung vom Wiederholungskurs nachgesucht

werden müsse. Die Thatsache, dass ein

beträchtlicher Prozentsatz Offiziere — im
vorliegenden Falle von 44 Kompagniekommandanten
5 oder 11% — nicht die erforderliche körperliche

Diensttauglichkeit besitzen, tritt allemal erst

zu Tage, wenn eine Dienstleistung mit der Truppe
bevorsteht In den jeweilen dazwischen liegenden
zwei Jahren braucht kein Offizier darüber
nachzudenken, ob sein Gesundheitszustand für die

Diensterfüllung ausreicht, er braucht im Falle
einer längeren Erkrankung keinem Vorgesetzten
und keiner militärischen Kontrollbehörde davon

Meldung zu machen, damit für einen zeitweisen

Ersatz vorgesorgt werde und kein Vorgesetzter
und keine Militärbehörde hat das Recht und die

Pflicht, sich in der Zwischenzeit zwischen zwei

Diensten um die Kriegstüchtigkeit der
unterstellten Offiziere zu kümmern. — Allemal erst

wenn ein Dienstaufgebot erfolgt oder bevorsteht,
stellt sich heraus, wer diensttauglich ist.

Der vorliegende Fall lehrt, dass man für ein

Kriegsaufgebot damit wird rechnen müssen, dass

ein relativ grosser Prozentsatz Offiziere, besonders

in den Chargen der Einheitskommandanten,
dem Ruf nicht folgen kann, oder wenn er dem

Ruf doch folgt, die Sache kaum durchführen
kann. — Es ist erstes Gebot des Begriffes
Kriegsbereitschaft, dass man nicht leichtfertig über

diese unvermeidliche Erscheinung denkt und

nicht versäumt, durch Vorhandensein einer
beträchtlichen Zahl überzähliger Offiziere den

verhängnisvollen Folgen vorzubeugen.
Einstweilen freilich ist noch gar nicht daran

zu denken, für das Vorhandensein überzähliger

Hauptleute, Majore etc. vorzusorgen, zuerst muss

dafür gesorgt sein, dass die etatsmässigen Stellen
alle besetzt sind und dass es nicht fürderhin
Monate dauert, bis eine durch den Übertritt in die

Landwehr entstandene Vakanz wieder ersetzt ist.
Das zitierte Beispiel aus dem Kontingent des

Kantons Zürich sollte aber genügen, um die

Augen darüber zu öffnen, wie es in Bezug auf
den Cadresbestand mit der Kriegsbereitschaft
der Armee beschaffen ist.

Es kann nie genug wiederholt werden, dass

jener Teil der Kriegsbereitschaft, der durch

Geldausgeben geschaffen werden kann, erst an

zweiter Stelle kommt und erst dann Nutzen

stiftet, wenn nach anderer Richtung hin mögliche

Kriegstüchtigkeit und Kriegsbereitschaft
geschaffen sind.
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